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Europa 1n eine bessere Verfassung bringen

Wenn WIr all Europa denken; haben WIr Z7wel gegensätzliche Erfahrungen un! Emp-
tindungen. Dies 1St eiınmal die geschichtliche Erfahrung: ber Jahrhunderte hinweg
haben dıe europäıischen Völker Bruderkriege gegeneinander veführt, die 1mM 26 Jahr-
hundert Weltkriegen geworden sınd Ne 3() Jahre wurde zusammengeschlagen,
W as vorher mühselig aufgebaut wurde Man Sagt, dıe Menschen lernen nıcht AaUus der
Geschichte die Deutschen, die Europaer, haben ErStE ach 945 AUS der Geschichte
gelernt, spat Wır sınd nıcht 1L1UT eıne verspatete Natıon, die Deutschen sınd
auch eıne verspatete Demokratie. Wır haben AaUsSs der Geschichte gelernt un!: haben dıe
längste Phase des Friedens 1n der europäischen Geschichte der etzten 50 Jahre erlebt.

Dıi1e Europäische Unıion eiıne Erfolgsgeschichte
Immanuel Kant Sagte, der Friede 1st eın Naturzustand, also bedarf 6S der Friedens-
stifter. Und CGS vab Friedensstifter 1m Europa ach dem /Zweıten Weltkrieg. inston
Churchill hat 1m Jahr 1946 be1 seiner oroßen Europa-Rede 1n der ula der Uniıiver-
S1tÄät 1n Zürich die Vereinigten Staaten VO Europa geftordert. Er meıinte bemer-
kenswert für eınen Brıten Frankreich un!: Deutschland müßten vorangehen auf
diesem Weg Der französische AufSenminister Robert Schuman ergriff die Inıtiatıve
un: stellte Maı 950 der Offentlichkeit den SOZCNANNLEN Schuman-Plan VOI,
dessen Intention tolgende Passage zusammenta{fßt:

„Die französıische Regierung schlägt VOTL, die Gesamtheit der tranzösisch-deutschen
Kohle- und Stahlproduktion eiıner vzemeınsamen Hohen Behörde unterstellen, 1n einer
Urganısatıon, die den anderen europäıischen Ländern Z Beıtrıtt ottensteht.Erwin Teufel  Europa in eine bessere Verfassung bringen  Wenn wir an Europa denken; haben wir zwei gegensätzliche Erfahrungen und Emp-  findungen. Dies ist einmal die geschichtliche Erfahrung: Über Jahrhunderte hinweg  haben die europäischen Völker Bruderkriege gegeneinander geführt, die im 20. Jahr-  hundert zu Weltkriegen geworden sind. Alle 30 Jahre wurde zusammengeschlagen,  was vorher mühselig aufgebaut wurde. Man sagt, die Menschen lernen nicht aus der  Geschichte — die Deutschen, die Europäer, haben erst nach 1945 aus der Geschichte  gelernt, spät genug. Wir sind nicht nur eine verspätete Nation, die Deutschen sind  auch eine verspätete Demokratie. Wir haben aus der Geschichte gelernt und haben die  längste Phase des Friedens in der europäischen Geschichte der letzten 50 Jahre erlebt.  Die Europäische Union — eine Erfolgsgeschichte  Immanuel Kant sagte, der Friede ist kein Naturzustand, also bedarf es der Friedens-  stifter. Und es gab Friedensstifter im Europa nach dem Zweiten Weltkrieg. Winston  Churchill hat im Jahr 1946 bei seiner großen Europa-Rede in der Aula der Univer-  sität ın Zürich die Vereinigten Staaten von Europa gefordert. Er meinte — bemer-  kenswert für einen Briten — Frankreich und Deutschland müßten vorangehen auf  diesem Weg. Der französische Außenminister Robert Schuman ergriff die Initiative  und stellte am 9. Mai 1950 der Öffentlichkeit den sogenannten Schuman-Plan vor,  dessen Intention folgende Passage zusammenfaßt:  „Die französische Regierung schlägt vor, die Gesamtheit der französisch-deutschen  Kohle- und Stahlproduktion einer gemeinsamen Hohen Behörde zu unterstellen, in einer  Organisation, die den anderen europäischen Ländern zum Beitritt offensteht. ... dieser Vor-  schlag (wird) den ersten Grundstein einer europäischen Föderation bilden, die zur Bewah-  rung des Friedens unerläßlich ist.“  Diesem Plan, der von Jean Monnet, dem damaligen Leiter des Amtes für wirt-  schaftliche Planung, entwickelt worden war, stimmte Konrad Adenauer sofort zu.  Er hat das Restdeutschland, das nach den Verträgen von Jalta und Potsdam übrig-  geblieben war, nach Westen orientiert. Dies war nicht nur eine geographische Orien-  tierung. Es war eine Orientierung hin zur freiheitlichen Verfassungstradition der  westlichen Staaten. Sechs Staaten Westeuropas — darunter Deutschland — schufen  einen gemeinsamen Markt für Kohle und Stahl, dessen Hauptmotiv es war, den  9/2006 — www.stimmen-der-zeit.de  587dieser Vor-
schlag (wird) den SrSFECN Grundstein eiıner europäaıischen Föderatıon bılden, die ZABET: Bewah-
LUNS des Friedens unerläfßlich 1ST  CC

Diesem Plan, der VO Jean Monnet, dem damaligen Leıter des Amtes für WIrt-
schaftliche Planung, entwickelt worden W dl, stimmte Konrad Adenauer sotort
Er hat das Restdeutschland, das ach den Verträgen VO  e Jaltäa un Potsdam übrig-
geblieben W dl, ach Westen orlentiert. Dıies W aar nıcht 1L1UTL eıne geographische Orıen-
tierung. Es War eine Orıentierung hın ZAHT: treiheıitlichen Verfassungstradition der
westlichen Staaten. Sechs Staaten Westeuropas darunter Deutschland schuten
eiınen yemeınsamen Markt für Kohle und Stahl, dessen Hauptmotiv CS WAäl, den
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innereuropäıischen Frieden sıchern: IDIEG Montanunion, die Ers europäische
Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) wurde 1951 yegründet. Aus der (FE-
meıinschaft der sechs wurde durch dıe Erweıterung ach Westen 1ne€e Gemeinschaft
der CLn (1972) ach Suden der zehn (1981) bzw. der zwolf 1986), ach Norden
eıne Gemeimnnschatt der 15 (1995) un 1mM Maı 2005 kamen auf eınen Schlag mıt der
Erweıterung nach (Het- un! Südosteuropa zehn welıtere Länder hınzu. Gerade 1n
schwierigen Tagen, W1€ WIr S1C TE B8E eıt erleben, MUu INan Diese Europäische
Union 1St eıne einNzZIgE Erfolgsgeschichte.

Viele haben sıch gefragt, ob diese Erweıterung nıcht viel ZUuU schnell OINg. Ich
nıcht, W as MIr der freı gewählte ungarısche Mınisterpräsident Jözsef

Antall VOTL tast 15 Jahren 1n Budapest DESART hat

„ Wır kehren zurück nach Furopa, aber das 1st eigentlich Sanz talsch tormuliert. Wır haben
u1nls nıe VO EKuropa verabschiedet. Wır sind gewaltsam durch die sowjetische Hegemonial-
macht daran gehindert worden, u11l5 Europa anzuschliefßen.“

In diesen 15 Jahren besuchte iıch VO Baltıkum bıs SABE Balkan alle heutigen
Mıtgliedsstaaten un: iıch habe VOT Ort gesehen, da keinen sehnlicheren Wunsch
dieser Völker und ihrer RKegierungen o1bt, als sıch der Europäischen Unıion HRA

schließen. In LLUTr 15 Jahren haben diese Länder das ZESAMLE europäische Regelwerk
das, W as 1111l „AaCQUIS communautaıre“ nenn 1n natiıonale Gesetze umgeESETZL.

Es W al ein ungeheurer Anpassungsprozelfß und eine ungeheure Herausforderung.
Hatten sıch die 15 Miıtgliedsstaaten auch 1L1UTL halb sehr angeESIrENZT, W1e€e CS die
Beitrittskandidaten haben, stünde Europa heute anders da

Dıe Osterweıterung WAaTlr un! 1St Leider die Politiker den Burgern
wen1g, da{ß die Erweıterung eld kostet. ber S1e 1St sehr viel bıllıger als das, W 9aS

WIr uns in der ersten Häiltte des 20 Jahrhunderts geleistet haben Und S1Ee 1St sehr
viel besser. Es oibt dazu keine Alternative. Es bliebe nıcht ohne Auswırkungen auf

eigenes Land, WE 1n WUISGTIGI: unmıittelbaren Nachbarschaft Völker 1mM WIrt-
schaftlichen FElend versinken wuüurden.

Dıie Europäische Unıion eın bürokratischer, zentralistischer Moloch

Die 7weıte Erfahrung miıt Europa verbindet sıch mıt der Ablehnung des europäischen
Verfassungsvertrags durch die Bevölkerungsmehrheıt 1n Frankreich und 1n den Nieder-
landen 1mM Maı b7zw. Junı 2005 Wlr können nıcht sıcher se1n, ob bei eiınem Reterendum
1n Deutschland eine Mehrheit zustandegekommen ware. L )as Statistische Amt der
Europäischen Gemeinschaften (Eurostat) erhebt selt Jahren monatlich Daten ber dıe
Akzeptanz Europas. In Deutschland ergab dies ber dre1 Jahrzehnte hinweg /Zustim-
MUNgSCUOLECEN zwiıischen 70 un!: o Prozent. Selit 15 Jahren jedoch liegen die Werte bei
45 bıs 4 Prozent, un: das der eben geschilderten geschichtlichen Erfahrung.
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Woher kommt dies? In den ugen vieler Bürger erscheint Europa als eın unüber-
sichtliches, fernes, unzureichend demokratisches Gebilde, als eın bürokratischer,
zentralıistischer Moloch. Aus Brüssel kommen viele europäische Normen, die
nehmend 1n den Alltag der Handwerker, der Bauern, der Industrie, der Kommunal-
politik eingreifen. Es siınd verbindliche, unıforme Detaiulregelungen tür Dallz un
Sal unterschiedliche Verhältnisse und Strukturen.

Wıe realıtätstremd das 1St, ertährt INAaNl, WenNnNn INan mıt Kommunalpolitikern ber
die Naturschutz-Richtlinie, die SOgENANNLE Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
der Europäischen Unıion 1m Zusammenhang mıt der Ausweıisung VO  e} Vogelschutz-
gebieten redet. Auf der Schwäbischen Alb Z Beispiel sollen 98 Prozent der (5&-
markungsfläche ZUuU Schutzgebiet erklärt werden. Wenn 1ın Baden-Württemberg eın
Wasserschutzgebiet ausgewılesen wırd, macht dies das Landratsamt. uch die est-
legung VO Naturschutz- und Landschaftsschutzgebieten fällt ın dıe Kompetenz des
Landratsamtes. Wırd aber eın Vogelschutzgebiet ausgewılesen, 1St dafür nıcht das
Landratsamt, nıcht das Regierungspräsidium, nıcht das Landesminıisterium oder eın
Bundesministerium zustand1g, sondern dıe Europäische Kommıissıon, und ZWar

parzellenscharf für jede einzelne Gemeıinde aller 25 Miıtgliedsstaaten.
Der Verband der hemischen Industrie machte miıich darauf aufmerksam, da{ß der

Entwurf der EU-Chemuikalienrichtlinie RKEACH) 1140 Seıiten umtafßt. Das ann
vielleicht eın weltweites Unternehmen WI1€e BASF MIl eiınem entsprechend großen
Mıtarbeıiterstab en, aber welcher mıiıttelständische chemische Betrieb hat
allein dıie 1admıinıstrative Kapazıtät, lesen, beurteilen und nachher
anzuwenden? [)as 1St die alltägliche Erfahrung mı1t Kuropa.

Das vemeınsame Wohl

Man ann CS den 25 Mitgliedsstaaten nıcht übel nehmen, WE S1e zunächst ıhre e1-
Interessen VEerPFEeFEN Jeder muf{fß die Möglıchkeıit haben, den eiıgenen Inter-
testzuhalten, aber jeder MUu auch darüber hıinausschauen, annn keine

Gemeininschaft bestehen. Als Spanıen, Portugal un Griechenland beigetreten sind,
hatten S1e be]l weıtem nıcht die Hälftfte der Wıirtschaftskraft der Europäischen Union.
Um diese Staaten un: ıhre Volkswirtschaften die Europäische Unıion heranzu-
tühren, wurden Kohäsionsfonds geschaffen un ungemeın stark ausgestaLLeLl. Dies
1St 1n vollem Umftang gelungen.

Spanıen Wırtschaftskraft bewegt sıch heute weılt ber dem Durchschnitt. Irotz-
dem o1bt Spanıen die Kohäsionsmuittel nıcht aut un 1St der orößte Nettoempfänger
der Europäischen Unıion mMI1t zwischen acht un: CL Miılliarden 10880] Jetzt sollte
Spanıen doch eigentlich bereıt se1N, den Ländern, die TICUu beigetreten sınd und
deren Wirtschaftskraft sıch auf vergleichsweise Ühnlich nıedrigem Nıveau bewegt
WI1Ie die Spanıens VOT 15 Jahren, diese Miıttel Zlr Verfügung stellen, damıt auch S1€e
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den Durchschnitt herangeführt werden können. Solange INan jedoch Eın-
stımmıgkeıtsprinzıp testhält und eın eiNZ1ISES Land alles blockieren kann, erd
keıine Verbesserung geben.

ntgegen vielfacher Meınung WTr der Beitragsrabatt für die Briten rABR e1it-
punkt seiner Einführung (1984) berechtigt. Damals hatte Großbritannien eın
Bruttosozialprodukt PIO Kopf der Bevölkerung, das halb orofß WAaIl, WI1e€e
das der Deutschen. Inzwischen hat unls Großbritannien überholt. Yetzt xibt CS ke1-
NEeMN rund mehr tür den Briten-Rabatt, oder CS müufte auch einen Beitrags-Rabatt
für andere geben.

Europäische Offentlichkeit un: ITransparenz
Wenn ein Ireffen der Regierungschefs aut europäıischer Ebene stattfindet, kommt viel-
leicht e1in Bericht 1mM Fernsehen b7zw. erscheinen e1n Pdal kurze otizen in überreg10na-
len JTageszeıtungen. 1ne europäische Offentlichkeit findet jedoch WI1Ee nıcht
Die Nachrichten A4aUusSs Brüssel sınd sehr VO jeweılgen natıonalen Interesse gepragt.
Themen, die die Europäische Unıion selbst oder die Belange anderer Mitgliedsstaaten in
Beziehung ZUr Europäischen Unıion betreffen, sınd 1n iLHSGLEECH Medien aum tinden

Ich bın überzeugt, da{fß be] eıner Meinungsumfrage den Passanten der KO-
nıgstraße 1n Stuttgart auf dıe rage, WCI der europäıische Gesetzgeber 1St, 98 Prozent
der Befragten NeiwoOorten würden: „]Das Europäische Parlament, das WITr 1U schon
selt mehr als 20 Jahren direkt wählen.“ Das 1sSt eIN Irrtum. Di1e Europäische Unıion
1sSt weder eın Bundesstaat och eın Staatenbund, sondern eın Gebilde „SUI1 gener1s”

eın Staatenverbund 1n eıner völkerrechtlich einz1ıgartıgen Orm. )as dyagen ha-
ben die sSOUveranen Staaten, die treiwillıg eınen Te1l ihrer Souveränıtät auf die
europäische Ebene übertragen haben Sıe sınd deshalb auch Gesetzgeber. SO hat dıe
Europäische Unıion nıcht L1LL1UT eınen, sondern viele Gesetzgeber: die zuständıgen Fach-
mınıster der jeweıligen Mitgliedsstaaten. Je ach Thema treffen sıch also die Umwelt-
mıiınıster, diıe Fınanzmuinıster, die Wıirtschaftsminister USW. als Gesetzgebungsorgan.

Wenn Z Beispiel der Umweltminister MmMIt einer Vorlage seınen deutschen
Kabinettskollegen scheitert, anı GT spater den völlig oyleichen Vorschlag der Mını1-
sterrunde in Brüssel vorlegen. Dort 1st seinesgleichen, nämlich DE
Umweltministern. Die Chance, da{fß seıne Vorlage dort durchkommt, 1St erheblich
höher als 1mM heimıschen Kabinett. Und dann 1St eın Jahr spater die gleiche Vorlage,
die dort ursprünglıch abgelehnt wurde, V1a Brüssel als EU-Richtlinie 1ın natıonales
Recht TAZUSetlzZen und INa hat aut nationaler Ebene überhaupt keine Wahl mehr.

Die Gesetzgebung 1n der Europäischen Unıion findet hinter verschlossenen Türen
Ich kenne überhaupt eın Gesetzgebungsorgan 1n eiınem demokratischen (7€

bılde der Welt, das hinter verschlossenen Türen, also nıcht öffentlich, tagt Ich bın
überzeugt, da{fß ın Kuropa 50 Prozent des Unsınns nıcht beschlossen würde, WEeNnNn
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diıe Mınıiısterräte öffentlich wuürden. Allein deshalb, weıl INa  — dann 1ın der Of-
tentlichkeit sehen würde, W1e€e die Meinungsbildung un: die Entscheidungsfindung
stattfinden.

Mıt der schrittweıisen Erweıterung der Europäischen Unıion be] Beibehaltung des
Einstimmigkeitsprinz1ps 1St die Arbeıt des Europäischen Rats immer wenıger effek-
*1V geworden: Wenn sechs Regierungschefs zusammensıtzen, annn I11all ber den
Tisch reden un:! sıch ın Nachtsitzungen zusammenraufen. Das 1STt 30 Jahre lang zuLl

Be]l 15 Mitgliedsstaaten wurde schwieriger. Das TIreffen 1ın Nızza 1m
Dezember 7000 WTlr mıt fünf Tagen und vier Nächten der längste Gıpftel. Es WAar

gleichzeitig der Gıpfel mMI1t dem geringsten Ertolg. hne dıe Erfahrung VO  - Nızza
ware CS 1im Dezember 2001 nıcht dem Beschlufß VO Laeken gekommen, dem Be-
schlufß der Staats- und Regierungschefs, eınen Verfassungskonvent einzusetzen.

Die rage der Kompetenz

Europa sınd 1n den etzten Jahrzehnten ungemeın viele Aufgaben zugewachsen. Eu-
LODA 1St jedoch nıcht ”annn stark, WCI111 sıch ausend Aufgaben kümmert und
WE sıch tausenderle; Aufgaben kümmert. Europa 1St annn stark, WE s sıch

die richtigen Aufgaben kümmert. Es xab und o1bt aber keıine Verfassung, keine
Kompetenzordnung mı1t einer klaren Regelung der europäischen Zuständigkeıten.

Jedem europäıischen Vertrag sınd auf den ersten Seıiten raiambeln mMIt 20 hehren
Zielen vorangestellt. Keıin Mensch ann dagegen haben ber alles muf{fß INan

dagegen haben, WE INa  a} sıch auf solch allgemeıne Formulierungen stutzt un da-
mI1t aut der europäıischen Ebene Kompetenzen begründet. I)ann o1bt Sal keine
Aufgabe, die Ianl sıch nıcht kümmern ann Europa kümmert sıch Aufga-
ben, die I11all viel niher Burger un: den Problemen ın den Stidten und (a
meıinden, 1n den Regionen un Mıtgliedsstaaten regeln könnte. So erstickt Europa

eıner Regelungswut un eıner Sucht ach Vereinheıtlichung. Europa aber MUu
Vieltalt bestehen lassen, sovıel Vieltalt W1e€e 1Ur möglich, und sovıe] Einheit W1€ 1L1UT

zwıngend nötıg. Alles Unitorme 1St uneuropäisch. Was sınd also dıe richtigen Auft-
vaben für Europa? Wofür 1St Kuropa zuständıg? Europa 1st zuständıg für das, WAas
über die Kraft des Nationalstaats hinausgeht.

Keın Nationalstaat ”aı sıch heute mehr selbst verteidigen. Iso sınd Fragen der
Sıcherheitspolitik, der Außenpolitik un:! auch Teile der Bekämpfung des Tlerrorı1is-
I11US un! der internationalen organısıerten Kriminalıität zunehmend europäıische
Aufgaben. Hıer mussen mehr Zuständigkeiten ach Brüssel. Wenn INan einen gC-
meınsamen Markt hat, sınd alle Fragen des Wettbewerbs europäische Fragen. Wenn
INa  . eıne yemeınsame Währung hat, sind alle Fragen der Währungspolitik europal-
sche Fragen. Wenn ILanl eınen vyemeınsamen Weltmarkt hat, dıie Welt immer stärker

eıner Welt wiırd, annn wırd Europa mehr ausrıichten, WEn s mıt eıner Stimme
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spricht, als WE 25 ıhre eıgenen Interessen VGErTILGECH. Grenzüberschreitende Um-
weltpolıtiık die Betonung lıegt auf „grenzüberschreıitend“ und Grofßßsforschungs-
polıtik dıe Betonung lıegt auf „ SO damıt sınd die europäischen Aufgaben 1m
rund bereıts zusammengefafßt un: definiert. Von allem anderen sollte
Europa dıe Fınger lassen, weıl INan CS aut eıner anderen Ebene besser, bıllıger, bür-
gernäher und etfizienter erledigen 2Bahal

Patentrezept: Subsidiarıtät

Europa dart nıcht den Menschen VO  , oben herab ber den Kopf vestülpt werden.
Wır mussen Europa VO Burger her denken un: VO her auftbauen. uch
WE sıch für viele Probleme der Welt 1Ur schwer Lösungen tinden lassen, für FEu-
LODA o1bt ıne Patentlösung: S1e heißt Subsıidiarıtät. Das Subsidiarıtätsprinz1ip
erstmals definiert 1ın der Enzyklıka „Quadragesimo anno“ (4951) denkt VO

ten ach oben und würde Europa VO Nntien ach oben autbauen. Das Subsidiarıtäts-
prinzıp hat eıne dreitache Bedeutung: Jeder Mensch 1St zunächst eiınmal für sıch
selbst un seıne Famiuılie verantwortlich, bevor Ansprüche andere stellen annn

Wenn ber die Kräfte des einzelnen yeht, haben treie Träger, also Hıltswerke
und Verbände, Vereıine un: Selbsthilfegruppen Vorrang VOT staatliıcher und öffent-
lıcher Hılte Die dritte Bedeutung un: auf diese kommt 1er iSt: da{fß das
ursprünglıchste Recht be1 der kleinsten Einheit hıegt

Die kleinste Einheit 1St die Stadt, die Gemeinde. S1e hat Selbstverwaltungsrecht
und 1St erstzustandıg. Europa WTr ber Jahrhunderte hinweg Stadtkultur, die Stidte
un:! Unııiversıiıtäten offen für alle europäischen Bürger. Obwohl Stidte und
Gemeinden und ıhr Selbstverwaltungsrecht das Fundament Furopas sınd, kommt
kommunales Selbstverwaltungsrecht 1n keinem einzıgen europäischen Vertrag VO  —

Derjenige, der der Stadt, der Gemeinde eıne Aufgabe abnehmen und S1Ce auf höhe-
GT Ebene ansıedeln wıll, MUu beweıisen, da{ß diese Aufgabe die Stadt übertordert.
I)ann 1St ach dem Subsidiarıtätsprinz1ip die Regıion zuständıg. Nur, W as ber die
Kraft der Region geht, 1st Sache des Mitgliedsstaates. Nur, W 9aS ber die Kraft des
Nationalstaates hınausgeht, 1St europäische Auftgabe.

Wenn WIr das Subsidiarıtätsprinzip anwenden, wiırd 65 eıner anderen europal-
schen Unıi0on kommen, die wıeder Akzeptanz be] den Burgern findet.

Der Europäische Konvent

Miıt diesen Erfahrungen VeEITETAE ıch VO  e Februar 2002 bıs Julı 2003 1m Vertfassungs-
konvent die deutschen Länder. Dıieser Europäische Konvent unterschied sıch fun-
damental VO Parlamentarischen Rat Der Parlamentarıische Rat hatte den Auftrag,
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mı1t der Erfahrung des Nıedergangs der We1i1marer Demokratıie, m1t der Ertfahrung
der totalıtären Dıktatur, MIt der Erfahrung der treiheitlichen Verfassungsgeschichte
des estens 1nNe€e Vertassung erarbeıten, die Grundlage für Stabilität und Demo-
kratıe 1ın Deutschland se1ın soll Der Verfassungsgeber der Europäischen Unıion 1St
jedoch nıcht der Konvent, sondern sınd die sOuveranen Regierungen der Mıtglieds-
tdAten der Europäischen Union. Iso konnte der Konvent überhaupt 1Ur beratend
tatıg werden.

Der Europäische Konvent mıiıt O2 Mıtgliedern (aus 2% Ländern Je eın Vertreter
jeder Kammer der natiıonalen Parlamente, eın Regierungsvertreter, 16 Europaabge-
ordnete und 7we]1 Kommiuissare der Europäischen Kommıissıon) Iar Vorsıtz
des europaerfahrenen ehemalıgen Präsıdenten der Französischen Republık, Valerie
Giscard d’Estaing, Er versuchte, 1n breit angelegten Diskussionen und
Entscheidungen alle Fragen un Klagen, alle Schwierigkeiten und Unzulänglichkei-
ten der europäischen Entwicklung erortern und Antworten für Verbesserungen

tinden. Dabei konnte DE eın Kompromiß zustandekommen, zıuımal keine Ab=
stımmungen xab, sondern das Konventsprinzıp, das Konsensprinzıp herrschte.
Wenn 1111l aber bedenkt, da die Konventsmitglieder aUus 78 Ländern un: AaUs über
50 verschiedenen Parteien kamen, 1st der Kompromißß bemerkenswert, eine
wirkliche Verbesserung un! weıtertührend.

1ıne HGE Verfassung tür Kuropa

Miıt der Vertassung, WI1e S$1e VO Konvent als Entwurt vorgelegt wurde, 1St
nıcht alles gul un sınd nıcht alle Fragen xelöst, WECI11 S1Ce ratıfiziert wiırd. ber
m1t dieser Vertassung würden sehr viele der VO  > MI1r geschilderten negatıven
Ertahrungen mI1t Europa ZUuU Besseren yeführt, un! dıe Akzeptanz der Bürgerıin-
NEeN un: Bürger gegenüber Europa würde deutlich ste1gen.

Es xibt 1ın diesem Verfassungsentwurf eiıne klare Kompetenzordnung. Obwohl
INa  S MI1r 1n der ersten Sıtzung ZESaART hat, 18851  = könne dıe Aufgaben der Europäischen
Unıon nıcht testlegen, da Europa eın dynamıscher Prozefß sel, oibt CS K  jetzt ZuUur Kom-
petenzfrage drei Artikel: eınen Artıkel ber ausschliefßlich europaısche Zuständıg-
keiten, eınen Artikel ber vemischte Zuständigkeiten un: einen Artikel ber ergan-
zende Zuständigkeiten. Und CS oibt einen Artikel, der dıe Bereiche benennt, 1ın die
sıch Kuropa auf keinen Fall einmischen dart ZU Beispiel 1n die innere Ordnung der
Miıtgliedsstaaten, 1n das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden oder 1ın das Staats-
Kırchenrecht. Der Verfassungsentwurf legt auch fest, da{ß allgemeıne Zieltormulie-

nıcht mehr kompetenzbegründend sınd Dagegen hat sıch dıe Kommıissıon
bıs ZUr etzten Sıtzung och eiıdenschaftlich jedoch ohne Ertolg gewehrt.

Das Subsıdarıtätsprinz1p, erstmals verankert 1m Vertrag VO Maastrıicht, konkre-
1sıert 1mM Vertrag VO Amsterdam, aber beide Male ohne jede Durchsetzungskraft,
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1St jetzt mıt einer konkreten Kontrolle versehen un: deshalb wırksam. Diese Kon-
trolle wırd nıcht durch eine europäische Instiıtution wahrgenommen, sondern
durch sämtlıiche natıonalen Parlamente. In den Staaten, 1n denen Zwel Kammern be-
stehen WwW1€e 1n Deutschland und Frankreıich, erfolgt die Kontrolle durch beide Kam-
INCITN, also durch Bundesrat und Bundestag b7zw. durch Natıonalversammlung un!
Senat.

Wenn die Kommıissıon künftig eiınen Gesetzentwurt vorlegt, dann mMUu: S1Ee ıh
gleichzeıt1ig dem Europäischen Ratı dem Europäischen Parlament UN allen nat10-
nalen Parlamenten zuleiten. Diese können iınnerhalb VO sechs Wochen Stellung
dazu nehmen und ZW ar nıcht inhaltlich, sondern mIt der Behauptung „Kompetenz-
ordnung verletzt, Subsıdiarıtätsprinz1ıp verletzt“. Wenn eın Drittel der Parlamente
dies teststellt, mMUu dıe Kommuissıon ıhren Entwurt zurückziehen. Am Ende des
Gesetzgebungsverfahrens VOT Inkrafttreten des (Gesetzes anl jedes natıonale
Parlament, jede Kammer beim Europäischen Gerichtshof die yleiche Zuständ1g-
keıtsklage erheben. Dies wırd für die Zukunft eıne wırksame Subsidiarıtäts-
kontrolle se1IN.

Mehr Demokratie un:! Kontinulntät

Die oröfßte Starkung erfährt das Europäische Parlament: Es wırd als direkt gewählte
Bürgerkammer endlich 1n der Gesetzgebung und 1mM Haushaltsrecht gleichberech-
tıgt neben dıe Mınıisterräte treten Damıt wırd eın orofßses Demokratiedeftizit 1n der
Europäischen Unıion beseıtigt.

Der Europäische Rat die reformbedürftigste Instıtution der Europäischen
Union bekommt eiıne viel stärkere Kraft un Kontinuntät. Im Konvent haben WITr
ber die rage gestrıitten, ob der Vorsıtz 1m Rat halbjährlich wechseln sollte W1€ bis-
her. Man mu{ sıch diesen Zustand einmal näher anschauen: Der britische Premier
hält eine glanzvolle Eröffnungsrede 1m Europäischen Parlament. Im drıtten, vierten
Monat erkennt SI da aum VO seınen Zielen und Vorhaben 1n der kurzen
e1ıt durchzusetzen IsTt un: ann denkt CI vermutlıiıch resıgn1ert, dafß in wenıgen \.OS
chen der Vorsıtz ohnehin Osterreich übergeht. Wıe soll diesen Umständen
1nNe€e langfristige Arbeıt möglıch se1ın? Es 1St VO entscheidender Bedeutung, da{fß
stärkere Kontinuntät 1ın die Ratsarbeit kommt. Das Ergebnis des Verfassungskon-

ist, da{fß CS künftig eınen Hauptratspräsıdenten geben wiırd, der HÜr Zzwele1ln-
halb Jahre gewahlt wırd und wıedergewäahlt werden ZUnEal

Es wırd eınen „Aufßenminister“ geben, der schon deshalb eiıne starke Stellung hat,
weıl zugleich Miıtglied 1mM Rat un: 1n der Kommıissıon 1Sst; un!: eiınen eigenen
diplomatischen Dienst. ach dem Entwurftf des Verfassungsvertrags die Rats-
oremı1en als Gesetzgebungsorgan öftentlich. as Eınstimmigkeitsprinzip wurde 1n
vielen Bereichen aufgegeben. Dort sınd 1U Mehrheıitsentscheidungen möglıch, da-
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mıt 1ın einer Gemeinschaft VO  a} 25 Mitgliedsstaaten eın ganz Entscheidungs-
verfahren angewendet werden annn Eın Gesetz mMuUu: künftig 1nNe€e doppelte Mehr-
eıt haben 55 Prozent der Miıtgliedsstaaten, die 65 Prozent der Bürger der Uuro-
päıschen Unıion repräsentieren, mussen 7zustimmen. Es 1st leider nıcht möglıch
SCWESCH, die Kommuissıon verkleinern, da jedes Land darauf bestanden hat, e1-
nenNn eigenen Kommıisar bestellen.

Retferendum in Frankreich un!: den Niederlanden

Es 1St eıne Tatsache, da{ß ınzwiıischen 14 Staaten die europäische Vertassung ratıti-
ziert haben un!: damıt die Mehrheit der Burger der Europäischen Union. Den-
och 1st das Reterendum ZU Entwurt des Verfassungsvertrags 1n Frankreich und
1ın den Niederlanden gescheitert. Man kommt nıcht al den beiden Gründerstaaten
Frankreich und Nıederlande vorbeı, WeNnNn INa  — Europa bauen 111 Ich habe mI1t
vielen Franzosen yesprochen un: daraus die Erkenntnis CWONNCH, da europäl-
sche Gründe be1 der Abstimmung 1ın Frankreich die geringste Raolle gespielt haben
Der Protest die aktuelle tranzösısche Innenpolitik WAar dabe1 weıtgehend aus-

schlaggebend. Die orge den Arbeıtsplatz, die Arbeıitslosigkeıt, die Jugendar-
beıitslosigkeıt und die Befürchtung, da{fß sıch diese Probleme iın Zukuntft noch VeI-

stärken, haben ebenso 1ne Raolle gespielt, W1e€e die rage des Beıitrıtts der Türke!].
Der Verfassungsentwurf esteht AUS vier Teıilen. Jedem französischen Haushalt 1St

der Verfassungsvertrag mMI1t allen Teıilen PCI Postwurfsendung als dickes Buch ZUSZC-
schickt worden. Di1e Zusendung dieses Buchs WAarTr für die Bürgerinnnen un Bürger
Frankreıichs eıne Provokation. Wer kann un: 111 viele Seıiten lesen und sıch eın
eıgenes Urteil bılden? Im ersten Teil steht alles ber die Instıtutionen und Verfah-
P  = Im 7zweıten 'Teil werden dıe Grund- un Menschenrechte, W1e€e S1e 1ın der rund-
rechte-Charta, dıe 1m ersten EU-Konvent Vorsıtz VO  . Roman Herzog
1999/2000 erarbeıtet wurden, aufgenommen. Im vierten Teıl stehen wichtige ber-
d= un!: Schlufsbestimmungen. Der Umfang dieser dre1 Teıle 1st geringer als der
des Grundgesetzes.

Der dritte Teı1l des Entwurfs 1st CS der die Verfassung dick und unhandlich
macht. Es W arl der Auftrag des Verftassungsgebers, des Europäischen Rates 1ın 1 5ei
ken, da alle europäischen Vertrage tortgelten mussen, da{fß sS1e 1n ine verständliche
Sprache un: 1ın eine Gesamtdarstellung gebracht werden mussen. Das Ergebnis die-
SCS Auftrags 1St der drıtte Teil Dieser dritte Teıl annn AaUS$S dem Entwurt herausge-
OTILLTLNLECINN werden, ohne die Verfassung substantiell verändern, denn enthält
veltendes europäisches Recht, das auch annn Anwendung tindet, WECI111 nıcht 1ın
der Verfassung steht.

Wır brauchen die europäıische Verfassung, weıl der Status JUO tortbesteht,
ber den sıch die Burger 1n Europa argern. Er MU dringend verbessert werden. Der
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europäische Verfassungsvertrag Enchaltsele konkrete Verbesserungen. Das ann
INa  = den Bürgern erklären. EKuropa mu{ als yeschichtliche Einheit und orofße kultu-
relle Kraft sıchtbar werden. Wenn WIFr Europa IREDAR technokratisch vermitteln, WEn

kuropa den Büurgern 1Ur durch Rıchtlinien, 11Ur durch Gesetze, die umgesetztL WCTI-

den mussen, ein Begrıiftf ist: werden WIFr die Zustimmung der Bürger auf Dauer nıcht
haben SO sollte Ianl den Bürgerinnen un: Bürgern Frankreichs und der Nieder-
lande entgegenkommen und S1Ce überzeugen, bevor INa  - S1e erneut eıner Abstim-
INUNS bıttet.

Was Europa ausmacht

olo Mann Recht: „ Wer nıcht se1ne Herkunft weiılß, hat auch keine Va
kuntft.“ Für mich hat CS schönsten und pragnantesten der deutsche
Bundespräsident Theodor Heuss tormulıiert: „Europa 1sSt auf Te1 Hügeln erbaut.
Auft der Akropolis VO  e} Athen, auf dem Kapiıtol 1n Rom un aut Golgotha.“ Hıer
mu( die Gemeiminschatt der 75 ansetLzZeN, WE S1e die Zustimmung der Bürger behal-
en oder zurückgewıinnen ll Wır mussen mıiıt den Bürgerinnen un! Büurgern ber
das reden, W 4S Europa ausmacht, ber die Geschichte Europas, ber die Kultur,
ber die Religionsgeschichte FEuropas. Wenn IL1all sıch darüber Gedanken macht,
kommt INa  5 sehr schnell auft oriechischen Gelilst, oriechische Philosophie, oriech1-
sche Kunst und Kultur, oriechische Demokratie. Man kommt sehr schnell autf Rom
un: das römische Recht, das bıs ZU heutigen Tag die Rechtsordnung der meısten
europäıischen Länder pragt, und auf römische Staatskunst. Man kommt sehr schnell
aut den Ein-Gott-Glauben der Juden un! der Christen, der Europa epragt hat
Man kommt auf die Aufklärung, auf den Humanısmus, auf die treiheitliche Vertas-
sungstradıtion des estens: Das alles macht Europa aus

Wenn WITr nıcht wollen, da das AA Jahrhundert aussıeht, W1€e die Hälfte
des 20. Jahrhunderts, dann dart das europäische Projekt nıcht scheitern. Das Zai:
kunftsprojekt Europa sol] nıcht 1Ur die Köpfte, sondern auch die Herzen der Men-
schen erreichen. der W1€ Jacques Delors Anfang der 1990 Jahre ausgedrückt
hat Wır mussen „Europa 1nNe Seele geben“ Wenn uUu11l$s gyelingt, den Bürgern diese
Kultur, Geistesgeschichte und europäische Geschichte un Identität vermitteln,
legen WIFr eın Fundament tür Europa. Und anı tinden hoffe ıch auch dıe
RKegierungen ber die reine Interessenvertretung hınaus eiıner Sıcht, die das
europäische CGemeinwohl verwirklicht.
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